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„Stackpole International“ zieht zum neuen Campus-Melaten-Cluster. Firma entwickelt unter anderem Ölpumpen für autos.

Premiere für die Produktionstechnik
Von Kristina toussaint

Aachen. Noch ist Stackpole Inter-
national fast allein im noch etwas
unfertigen ersten Clustergebäude
am Melatener Campus-Boulevard.
Wie in den geplanten weiteren
Cluster-Gebäuden soll das Zen-
trum für Produktionstechnik aber
bald vielen weiteren aus Industrie
und Forschung ein gemeinsames
Dach bieten. Firmen wie die frisch
eingezogene Stackpole, die unter
anderemÖlpumpen für Autos ent-
wickelt, können dann von der
enormen Infrastruktur am Cam-
pusMelaten profitieren.

NebendemFirmen-Hauptsitz in
Ontario, Kanada, besteht der
Aachener Standort von Stackpole
seit 2011. Inzwischen arbeitenhier
rund 60Mitarbeiter als Ingenieure
in Forschung, Marketing und Ver-
kauf. VomErsttest imLabor durch-
laufen die vom Kunden angefor-
derten Teile hier den kompletten
Entwicklungsprozess bis zum ferti-
gen Produkt. Designer entwerfen
Modelle, die dann nach zahllosen
Tests und genauesten Messungen
mit optischen und
dreidimensionalen
Messgeräten zum
serienproduktions-
fertigen Prototypen
entwickelt werden.
Massenfertigung
findet hier, anders
als an anderen welt-
weit positionierten
Standorten des
Unternehmens,
nicht statt.

„Eine großartige
Umgebung mit ein-
zigartiger Infra-
struktur“ biete der Campus, so Dr.
Philipp Kauffmann, zuständig für
Forschung und Innovation. Ent-
stehen soll hier ein zusammen-
hängender, über 400 000Quadrat-
meter großer Campus mit insge-
samt elf Forschungsclustern, da-

runter Zentren für Nachhaltige
Energie, Photonik, Biomedizin-
technik und Schwerlastantriebe.
Fünf weitere Cluster entstehen am
CampusWest. NebenRaum für die
Hochschulbildung sollen so auch
internationale Unternehmen an-

gezogen werden.
Stackpole kann vorhandene

Synergien, Ressourcen und
Know-how bereits jetzt nutzen
und beispielsweise von der en-
gen Zusammenarbeit mit dem

Werkzeugmaschinenlabor (WZL)
der RWTH profitieren. Das For-
schungsteam für den Bereich der
Pulvermetalle wurde daher bereits
von Kanada nach Aachen umge-
siedelt.

Seit jeherMittelpunkt der Arbeit

von Stackpole: Ölpumpen für die
Automobilindustrie. An den
neuen Aachener Funktionsprüf-
ständen werden bis zu zehn Bau-
stufen eines Modells getestet, um
das Einpumpen der exakten Öl-
menge in den Motor zu gewähr-
leisten. Spezialtests können zudem
beispielsweise die Lärmbelästi-
gung reduzieren.

Seit 2014 ist das Unternehmen
zudem inder Pulvermetallurgie tä-
tig. DasMaterialmit einer „Konsis-

tenz wie Puderzucker“ ermöglicht
die Produktion einer großenBand-
breite an Bauteilen.

Mit Hilfe vonModellen aus dem
3D-Drucker werden unter ande-
rem Bauteile für Elektromotoren
entwickelt. Und um an der Elektri-
fizierung der Automobilindustrie
mitzuwirken – ein weiteres For-
schungsthema von Stackpole – ist
man am Campus neben e.GOMo-
bile ja ebenfalls in bester Nachbar-
schaft.

VielWissen wird in den neuen Cluster Produktionstechnik auf dem Campus Melaten gepumpt: Dort hat sich
jetzt die „stackpole International“ angesiedelt. Über den neuen standort freuen sich (v.l.) Manfredarnold, Pe-
ter Ballantyne, Mohamad el-Mahmoud, ann Herten und Robert Mooy. Fotos: andreas steindl

Tochtergesellschaft der sparkasse aachen vermittelt Immobilien imWert von 130 Millionen Euro. Verwaltungsgeschäft boomt auch.

S-Immo:Rekordergebnis im Jubiläumsjahr 2016
Von rolf HoHl

Städteregion. Runter vom Konto,
rein in den Beton: Die niedrigen
Zinsen sorgen bei den Sparern für
rote Köpfe, der Sparkassen Immo-
bilien GmbH Aachen (S-Immo)
hingegen bescheren sie einen Hö-
henflug. Die Immobilienvermitt-
lermit Sitz inWürselen präsentier-
ten gestern die Zahlen des Ge-
schäftsjahres 2016 – und die fielen
so gut aus wie noch nie seit der
Gründung des Unternehmens vor
25 Jahren.

„Mit diesem kleinen Jubiläum
können wir uns auch über ein Re-
kordergebnis freuen“, konstatierte

Franz Jansen, einer der beiden Ge-
schäftsführer. Im vergangenen
Jahr wurden Immobilien mit
einem Finanzvolumen von rund
130Millionen Euro vermittelt. Das
waren 30 Prozent mehr als im vo-
rangegangenen Geschäftsjahr.
Jansen führte die Steigerung vor al-
lem auf die niedrigen Zinsen zu-
rück, die Immobilien für langfris-
tige Investitionen attraktiver
machten. Durch die Vermittlung
der Neubaugebiete in Alsdorf-Of-
den, der Ackerstraße in Eschweiler
und der Kämpchenstraße in Her-
zogenrath konnten zudem 118
Grundstücke an ihre neuen Besit-
zer übergeben werden.

Ein- und Mehrfamilienhäuser
machen weiterhin den mit Ab-
stand größten Teil des Vermitt-
lungsgeschäfts der Sparkasse-
Aachen-Tochter aus. Mit Blick auf
die geografische Verteilung zeige
sich, dass die Außengebiete für den
Erwerb von Immobilien zusehends
attraktiver werden. „Es ist bemer-
kenswert, dass der Preis und die In-
frastruktur offenbar wichtiger ge-
worden sind als die Lage“, bestä-
tigteDietmar Röhrig, ebenfallsGe-
schäftsführer der S-Immo Aachen.

Erfreulich habe sich auch der
jüngste Geschäftsbereich, die
Haus- und Grundstückverwal-
tung, entwickelt. In den vergange-

nen zwei Jahren habe sich die Zahl
der Mandanten beinahe verdop-
pelt, und die Tendenz gebe Hin-
weise auf ein weiteres Wachstum
in diesem Bereich.

JüngsteMeldungen, dass Immo-
bilien als Anlageobjekte an Attrak-
tivität verlieren könnten, bestä-
tigte Franz Jansen zumindest für
die Städteregion nicht. Es sei mög-
lich, dass nun der Zenit der stei-
genden Immobilienpreise erreicht
sei und diese sich nun auf demho-
hen Niveau verfestigen werden,
sagte er. Jansen riet aber dennoch
zur Vorsicht beim Kauf vonObjek-
ten zur Vermietung – wegen der
anfallenden Kosten für die Ener-

gieeffizienz und Nachhaltigkeit.
„Das ist auch im Sinne der späte-
ren Mieter, die schnell an einen
Punkt geraten, wo sie die Kosten
nichtmehr bezahlen können.“

Für die kommenden Jahre rech-
nen die Immobilienvermittler mit
keinen wesentlichen Veränderun-
gen in ihren Geschäftsbereichen.
Nach Einschätzungen des Mutter-
hauses sei nichtmit einer grundle-
genden Änderung der aktuellen
Zinspolitik zu rechnen. Damit
dürfte es für vieleMenschenweiter
interessant bleiben, ihre Erspar-
nisse in ein Eigenheim zu stecken,
statt sie auf demKonto zu deponie-
ren.

Nachbau der letzten Templerfestungwird ausgestellt

EinModell aus
24 000 Einzelteilen
Aachen. Im August 1291 stiegen in
Atlit im heutigen Israel die letzten
Kreuzfahrer überhastet in ihre
Schiffe, während vor denTorender
Burg die Armee der Mamluken
stand. Die Evakuierung dieser letz-
ten Templerfestung markierte das
Ende von fast 200 Jahren kriegeri-
scher Kreuzzüge ins Heilige Land.
Eine Szenerie, die man jetzt in
Aachennoch einmal nachempfin-
den kann. Bei der Gesellschaft für
Internationale Burgenkunde (GIB)
wird nun das Modell der Festung
Atlit im Maßstab 1:25 für die Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht.

Unter wissenschaftlicher Anlei-
tung von Historiker Ulrich Alertz

haben Michael und Bernhard Sie-
pen in monatelanger Kleinarbeit
die mittelalterliche Festungsan-
lage nachgebaut. Klein ist hierbei
aber nur das Massenmodell im
Maßstab 1:500 geworden, das den
architektonischen Aufbau der ge-
waltigen Burg mitsamt ihren
Wehranlagen zeigt. „Mankannda-
von ausgehen, dass in der Festung
etwa 4000 Verteidiger unterge-
brachtwaren,was für die damalige
Zeit sehr beachtlich ist“, erklärt
Bernhard Siepen, der Vorsitzende
der GIB.

Hunderte handgefertigte Figuren

Ebenfalls beachtlich ist das Groß-
modell, das die Flucht der Kreuz-
fahrer aus der belagerten Burg
zeigt. Auf mehr als elf Quadratme-
tern, zusammengebaut aus über
24 000 Einzelteilen und bestückt
mit mehreren Hundert handgefer-
tigten Figuren, werden die Dimen-
sionen der Festung deutlich, die
nie eingenommen wurde. Durch
ihre strategische Lage auf einer
Landzunge konnte sie über das
Meer versorgtwerdenund so selbst
jahrelange Belagerungen überste-
hen. Natürlich ließ sich das nicht

alles in großem Maßstab umset-
zen, daher entschied man sich bei
der GIB für den nordwestlichen
Teilabschnitt zum Zeitpunkt der
Flucht.

Nachdem die Kreuzfahrer die
Festung verlassen hatten, wurde
sie dem Zerfall überlassen und
nicht – wie sonst bei Kreuzfahrer-
befestigungen – vom Gegner zer-
stört. „Durch die lange Zeit der
Verwitterung und den Abbau von
Steinen durch die Bevölkerung

blieb am Schluss aber trotzdem
kaum noch etwas übrig“, so Sie-
pen. Heute steht die Ruine inmili-
tärischem Sperrgebiet und ist
nichtmehr zugänglich. Auf der Ba-
sis von alten Stichen und der
Grundrisse ist es Siepen aber trotz-
dem gelungen, die ursprüngliche
Gestalt der Festung nachzuvollzie-
hen und nachzubauen.

Einen Monat lang wird das eine
Tonne schwereModell in den Räu-
men der GIB ausgestellt. Anschlie-

ßend wird es – wie schon acht an-
dere Großmodelle zuvor – eingela-
gert. Siepen ist mit dieser Lösung
aber nichtwirklich glücklich: „Wir
suchen immer nochnach Räumen
für eine dauerhafteUnterbringung
und Ausstellung. Für die Aachener
Museumslandschaft wäre das si-
cherlich eine Bereicherung.“ Tat-
sächlich lockte eine frühere Prä-
sentation seiner Modelle im Bon-
ner Landesmuseum über 60 000
Besucher an. (rhl)

Über 24 000 einzelteile auf zwölfQuadratmetern zusammengefügt: Michael siepen (von links), Berhard siepen
und Guido von Büren mit demModell der letzten Templerfestung von atlit. Foto: andreas schmitter

Vom 18. Februar bis 18. März 2017
in der Geschäftsstelle der Gesell-
schaft für Internationale Burgen-
kunde, Grindelweg 4 in aachen.

Eintritt mit Führung: 5 euro für
erwachsene, 3 euro ermäßigt für
kinder unter 14 Jahren. anmeldung
unter Telefon 604500.

kreuzfahrerfestung bei
Führung kennenlernen

Kurznotiert
Naturfreunde und Nabu
kritisieren Ceta
Aachen.Die Naturfreunde und
der Nabu Aachen kritisieren die
Zustimmung einerMehrheit im
Europäischen Parlament zum
Freihandelsabkommen der EU
mit Kanada, Ceta. Besonders
enttäuscht zeigten sich – so eine
Pressemitteilung der Organisa-
tionen – die Vorsitzenden
Bruno Barth (NF) und Claus
Mayr (Nabu) über das Abstim-
mungsverhalten der örtlichen
EU-Abgeordneten Sabine Ver-
heyen. Vor kurzem hätten die
Verbände nochmit Hinweis auf
die drohendemassive Absen-
kung von Verbraucher-, Sozial-
und Umweltstandards gewarnt,
ebenso wegen der geplanten Pa-
ralleljustiz für Investoren außer-
halb demokratisch legitimierter
öffentlicher Gerichte. Die Ver-
bände setzen jetzt auf denWi-
derstand in Bundestag und Bun-
desrat, ebenso wie in den natio-
nalen und regionalen Parlamen-
ten anderer EU-Staaten. Mayr:
„Diesseits und jenseits des At-
lantik habenMillionenMen-
schen gegen TTIP und Ceta
demonstriert, alleine die Euro-
päische Bürgerinitiative hat bis-
lang über 3,5Millionen Unter-
stützer. Das können und dürfen
unsere gewählten Abgeordne-
ten nicht ignorieren!“

selbsthilfe bei
Blasenkrebs
Aachen.Das nächste Treffen der
Selbsthilfegruppe Blasenkrebs-
erkrankungen findet amDiens-
tag, 21. Februar, 17 Uhr, im
Konferenzraum der Klinik für
Urologie (8.Etage, Flur 16, Raum
21) im KlinikumAachen, Pau-
welsstraße 30, stat. Der Facharzt
für Urologie, Dr. Eric Frank, hält
einen Vortrag und steht für Fra-
gen zur Verfügung. Das Thema
lautet: NeueWege bei der Bla-
senkrebs-Therapie, Rettung der
Harnblase.

Vortrag zum Thema
Schimmelpilz
Aachen. Bis zu 40 Prozent der
Menschen in Deutschland ha-
ben in ihrerWohnung bereits
Erfahrungenmit dem un-
erwünschtenMitbewohner
Schimmelpilz gemacht. Ein Se-
minar fürMieter, das über Ent-
stehung, Vermeidung und Be-
seitigung sowie über die Rechte
und Pflichten vonMietern in-
formiert, findet amMontag, 20.
Februar, um 18 Uhr amAachen-
Münchener-Platz 7 imVortrags-
raum satt. Die Referentinnen
sindMaria Feldhaus von der
Verbraucherzentrale und Insa
Leurs vomMieterschutzverein.
Anmeldungen für den Vortrag
unter☎ 46 30 26 06.

sue weäd me auer
Aachen. Es me lang at open Eäd
än wörrem e Jöhrche auer weäd,
da zeddert me at weichelang
än es vör deä Jebuurtsdaag bang.

Me ahnt at, wat da alles könt,
wie fröndlich da de Mensche
sönd.
Breffjer, Päckcher än ouch
Blomme
weäde hazzlich aajenomme.

Mänech enge klengelt ajjen
Döör
of leägt janz stell ene Jross dovör.
Angere komme op Stipp-Visitt
ens kicke, ov me heij jät kritt.

Än luuter jeäht der Tellefong,
va nette Lü met flotte Zong.
Se senge, verzälle, wönsche
Jlöck,
bestelle Jröss a der Besöck.

Denn der Besöck, deä blivt net
uus,
peckevol weäd nu et Huus.
Da es me frueh, hat me jenog
va Kaffie, Bröttchere, leckere
Koch.

AmEngd,wenn all jejange sönd,
de Famelije, mäneche Frönd,
wenn alles opjerümmt än nett,
fällt me duedemöi ejje Bett.

Jetz daglang schrive, tellefo-
niere,
öm mär jenge ze pekiere.
Dann weäß me et rajell jenauer:
A sonn Dag weäd me rechtig
auer! Herbert K. Oprei

ÖcHertüen


